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Besprechungen
tto Man sıecht auch nicht klar, ob bivi-Wa  unkt eines kons;e.rvatixäer;‚ dem Kathaoli-

Omente eines71SMUS wohlwollenden Anglıkanismus. Seine natıon, Bıld und Begriff dreı
Forschungen haben ıhn Zu dem Ergebnis einzigen Vorgangs der dreı verschiedene
geführt, dafß das Priestertum in allen Se1- Schritte sınd; meist scheint letzteres gemeint
NeI KFormen im Sanzel, der SeIN, was ber ohl nıcht rıchtig ist. Der
bräuche un Auswüchse, VO.  - denen be- 1ine ge1lst1ge Akt der Einsicht vollzieht sich

immer unter Mitwirkung des Leibes, Sdroht ist, iıne wohltuende und für dıe
Menschheit unentbehrliche Funktion U:  5  C- sowochl Bild W1€e Begriff mit sich bringt.
übt hat S1e besteht neben dem eigentlich Der allerletzte Grund des Zusammenhangs
religıösen Dienst in der Schaffung un Kr- dürfte aber im W esen der geschaffenen
haltung VO  - Archıven un dokumentarı- Person lıegen. Sıe ıst der metaphysiısche
schen : Aufzeichnungen, In der Förderung Ort VOoO  z Religıon, Sıttlıchkeit un Recht,

wobe1l Religion den innersten Kern, Sıtt-der Erziehung, der- Literarischen un: tech-
nischen Kenntnisse un Fertigkeıiten und In lichkeit un Recht inr metaphysisch he-
der geistigen Führung der K ultur. Vor nachbarte Bereiche 035881 Quellpunkt haben.
allem ber War das Priestertum ıne e1IN1- Die geschaffene Person soll freı der durch
gende un: formende Kraft, dıe (Zemein- die Erlösung wiederhergestellten Schöp-
schaften schut und die Menschen einem fungsordnung in Haltung und Iun eENISPTE-

chen Weil im Heidentum cdıe GOötter nıchtgeordneten Zusammenleben befähigte un
Gemeinschaft W1e Kultur in eINer irans- als reın personhaft aufgefalßt werden, wird
zendentalen Grundlage Festigung und Halt ihnen uch wirkliche Ungerechtigkeıt
verlieh. Die abendländische Gesellschaft der geschrieben, un: ıst niıcht immer., wı1ıe
Neuzeit ıst die erste, die sıch fast gänzlich der eri. meınt, 1Ur die Unbegreiflichkeit
VO  — dieser. Funktion des Priestertums freı ıhres Vorgehens gemeint. Im Anhang spricht

Sch. über den Nomi:smus. Er nımmt: diesengemacht hat. ber gerade darın erblickt
Ausdruck viel weıter, als SONS üblich ist.die Ursache der ständigen Unruhe un

Ngs uLs Zeit. Harmonie und Ausgleıich Nomjismus besteht doch eigentlich DUUFE da,
miıt der Umwelt -sind offenbar, w16€e die Tat- wo cdıie Bezıiehung zwıschen dem Göttlichen
sachen zeigen,Nur durch dıe Jebendige Ver- un dem Menschen letztlich als eın Rechts-
bindung miıt einem überweltlichen Grund verhältnis aufgefaßt wiırd, das beiden Se1-

siıchern. — Die Übersetzung ist 1m allge- ten Verpflichtungen auferlegt und An-
sprüche verleiht. Der ert bezeichnet alseinen gul och hat der Übersetzer einNn-

zeine englısche Ausdrücke nıcht verstanden Nomiısmus aqaußerdem e Übergriffe der
un S16 in iNrer englischen Horm in den Staatsgewalt aut das religıöse Gebilet und
deutschen ext aufgenommen. I0 das Staatskirchentum SOWI1e das Bestehen

HACHT (166 .0 ENETSUMEENS statt einer religıösen hierarchischen Autorität
Besessene (59): Saite STa saitısch (250), un rechtlicher Organisationsiormen: In

letzterem zeigt sich SeIN protestantischerReligi0us Houses S Ordenshäuser der
klösterliche Sstätten 202). Seıite 123 wird Standpuék_t. Brunnqr
conceptions miıt Empfängnisse STa mıiıt Aut-
fassungen wiedergegeben, w as an der Stelle
keinen. Sınn gibt Die Mehrzahl VO  — Kodex Biojgraphi.‘en‘autet Kodexe, eipmal auch richtig Kodizes

Brunner20411.). Walter, erard: (iaesar. (640 S Stutt-
Schillıng, Werner: Religion “nd Becht gart 1955, Kohlhammer. 19.830

(Urban-Bücher.) (121 Stuttgart 195C€, Auf Grund der zahlreichen Quellen und der
Kohlhammer. Br Vi 3,60 Ergebnisse der Ausgrabungen erzählt der

Wie die Religionsgeschichte, A der zahl- französische Forscher das Leben äsars bıs
in dıe klieinsten FEınzelheiten un Wechsel-reiche Beıspiele angeführt werden, zeıgt,
fälle hineln. Kr bewältigt dabeı eine Late-ist das Kecht ursprünglıch überall relig1ös

se1ıt Jahrhunderten einer fOrm-begründet. Eıs erhebht sıch die Frage ach ratur, S1
dem W esen dieses Zusammenhangs. Im An- lichen Bibhiothek angewachsen ist. Dagegen
schlu1ß R OUOtto sıeht der ert dieses fehlt fast völliıg das ıld der Zeıt; der b{rö-
darın, dafs ın dem religıösen Urerlebnıs, iın des Geistes, der politischen Ideen,
der Divination, eine sittlıche Verpflichtung der Kntwicklung der Wirtschaft. VDer ert.

wehrt sıch miıt Recht 1Nn€e „„intultıveund die Uridee des Rechts enthalten sınd.
Das kommt darın Z Ausdruck, dal ott Überkritik®‘, aber fehlt ıhm offenbar
uch als der Richter erscheint. Die Divına- uch jene Intuition, dıe über die unzähligen
tıon prägt S1C dann ın einem ıld und In KEinzeltatsachen hinaus das Geschehene le-
Begriffen 2A1Ss,. Als Bestätigung kommt dıie bendig macht. Die Sprache ist sehr nüuch-
Tatsache hinzuı, daß sich RKelıgıon und Recht tern und bisweilen ungelenk;. ein1ıge Platt-

heıten dürften wohl mehr dem Übersetzerauf die gieichen objektiven Gegebenheiıten zuzuschreiben seın. Dıese Mängel beein-beziehen. ber das Wesen der Divination
spricht sıch der ert. nıcht näher AauUS, S O11- trächtigen. ber nicht dıe Zuverlässigkeit

Hinv'vei_;x auf Becher o}Qern begnügt sich ; mıt dem des Berichtes.
2535


